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Gebet.
CFeErr JEſu, du um uns alle ſo
du hochverdienter Heiland, dein
herrlicher Name müſſe unaufhor—
lich angebetet werden von uns allen,
denen du ein ſo groſſes Heil bereitet
haſt. Du, groſſer Hoherprieſter,
biſt mit deinem eigenen theuren Got
tes-Blute einmal in das Allerheilig—
ſte eingegangen, und haſt eine ewi
ge Erloſung erfunden, eine Erlo—
ſung, die zu allen Zeiten gilt, dar—
an auch wir im Glauben Theil neh
men ſollen. Laß doch an dieſem
Gedachtnißtage deines Verſoh—
nungstodes unſerm Hertzen dasje—
nige recht nahe gebracht werden,
was du fur uns zu unſerer Erloſung
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4 Gebet.ſo willig ausgeſtanden. Zeuch uns
kraftig in die Gemeinſchaft deines
Todes, daß wir des uns erworbe—
nnen Heils grundlich froh werden.
Wir ſollen nun nicht ſterben und um—
kommen, da du von Gottes Gna
den fur uns den Tod geſchmecket—
haſt; wir ſollen durch dich und um
deinet willen leben, ewig leben. O
ware doch unſer gantzes Hertze
Danckund zu deiner Verherrlichung
der Welt und Sunde entnommen.
Richte durch dein Wort alles an uns
aus, was dir wohlgefallt, amen.

Eingang.
ie nach den Herrn fragen, wer—
den ihn preiſen: ſo, meine Gelieb

Q)/ te, redet derjenige, der fur uns ge
creutziget iſt, unſer Heiland, deſſen Seele an
unſerer Seele hangt, der keine groſſere Freu
de hat als wenn ſeine Erloſete an ſeinem er—
worbenen Gnadenheil ein das Hertz beruhi
gendes Antheil nehmen. Wir leſen dieſe lieb
lichen Worte im Pſalm 22, 27. die Elen

den



den, ſagt er, ſollen eſſen, daß ſie ſatt
werden, und die nach dem Herrn fr
gen, werden ihn preiſen. Wie anbe—
tungswurdig muß uns die Menſchenliebe un
ſers Heilandes werden, wenn wir hier ſehen,
daß er ſich unter der groſſten Laſt ſeiner Lei—
den und Todesſchmertzen durch die Vorſtel—
lung aufrichtet, daß viele arme Seelen durch
ihn zur Freude und Ruhe des Hertzens kom—
men wurden. Unſere Seligkeit iſt die Freude
ſeines Hertzens. Wer unter uns wil ihm
denn heute dieſe Freude machen? Wollen wir
es nicht alle ſeyn? Hat er es durch ſſein Zit
tern und Zagen, durch ſeine auſſerſte Be—
trubniß am Oelberg nicht um uns verdienet,
daß wir ihm alles zu Gefallen thun? Wol
len wir ihm dieſe Freude zur Rechten ſeines
Jaters nicht gonnen, daß er uns begnadi—
gen und ſelig machen koönne? Stillet ihm doch
reiu Durſten, erfahret ſein Lieben, ſchmecket
ſeine Gnade. Sehet nur, euer Heiland for
dert von euchnicht groſſe Dinge, nicht ſchwe
re Arbeiten, die hat Er fur uns ubernom—
men; er fordert nur, daß ihr eure Augen
vor eurem Elende nicht zuſchlieſſen ſolt, ihr
ſolt nur nach Hulfe fragen, und es von gan
tzem Hertzen verlangen, daß euch die Frucht
ſeines Todes zu gute komme.

Az Was



6

Was ſol alsdenn geſchehen? ihr ſolt eſſen,
daß ihr ſatt werdet. Euer Gewiſſen, das,
wenn auch alle Welt herkame, troſtlos blei
bet, ſol durch ihn vollkommen beruhiget wer
den. Die Begierden eures unſterblichen Gei—
ſtes, fur welche die Scheinguter der Erde
nur Hulſenfruchte, nur Treber ſind, ſol—
len durch den Schatz ſeines gottlichen Ver
dienſtes vollkommen befriediget und geſtillet
werden.

Euer Jnwendiges ſol eines ſolchen Ver
gnugens theilhaftig werden, daß ihr es nicht
werdet laſſen konnen, ihn frolich zu preiſen.
cWovon das Hertz voll iſt, davon wird der
Mund ubergehen. Eüiter ehmaliges Klagen
ſol in ein froliches Loblied verwandelt werden.

Euer Hertz ſol ewiglich leben. Solan
ge man von Jhſu geſchieden iſt, ſo lange iſt
unſer Leben inehr ein Tod als ein Leben; ian
iſt todt in Sunden. Der Genuß ſeiner Gna
de bringt ein Wohlleben. Da fangt man
erſt on zu leben. Unddieſes Leben wird ſelbſt
durch den Tod nicht unterbrochen, es gehet
fort in alle Ewigkeit. Wer ihn einmal keüt,
des Wohlſtand nimmt kein End.

O meine Theuerſten, gonnet euch das
Wohl, die Freude, das Leben, die Selig

el
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keiten, die euch JEſus gönnt: Nehmet an,
was euch JEſus am Creutz erworben, was
er euch in ſeinen Gnadenverheiſſungen anbie

tet, was er euch heute mit freundlichen Han
den vorhalt. Er wird uber euch mit Schal—
le frolich ſeyn, wenn ihr euch durch ihn be—
gnadigen laſſet..
ziieir haben heute einen Text zu betrachten,
darin uns einrreltzendes Beyſpiel. nach Gott
fragender Syelen vor dia Augen geleget wird.

Der HErr gebe Gijade daß wir alle demfl
ben ahnlich werden mogen. Wir wollen
ihn gemeinſchaftlich um dieſen Segen anflehen.

Unſer vorgeſchriebener Seft ſtehet

Aböſtel Geſch 2, 3639.
GSorwiſſe nun das gantze Haus
 gIſtael gewiß, daß Gott dieſen
JEſum, den ihr gecreutziget habt,
zu einen HExrn und Chriſt gemacht
hat. Da ſie aber das horeten,
gings ihnen durchs Hertz, und ſpra
chen zu Petro, und zu den andern
Apoſteln: Jhr Manner, lieben

A Bru
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Bruder, was ſollen wir thun?
Petrus ſprach zu ihnen: thut Buß
ſe, und laſſe ſich ein jeglicher tau
fen auf den Namen JEſu Chriſti,
zur Vergebung der Sunde; ſo wer—
det ihr empfahen die Gabe des hei—
ligen Geiſtes. Denn euer undeu
rer Kinderniſt dien Vetheiſſung

u jirJ bilun lunant
bird. unn

Es eythat diefer Zehtridnr
4Eine grundliche Antwortoauf die. glier

nothigſte Frage.
S1. Rach den zwey erſten Berſen habenJ—
wir. die nernothigſte Srage, unb
U. Nach den zwey letztern Verſen die

grundliche Beantwortung derſel
ven zu erwegen.

Erſter Theil.
ur Menſchen, die zur Unſterblichkeit ge

J ſchaffen ſind, iſt wol keine Frage nothiger

und
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und erheblicher als diejenige, welche hier von
den Zuhorern Petri vorgebracht wird: Was
ſollen wir thun Auf eine gleiche Art
fragt jener Kerckermeiſter: Was ſol ich
thun, daß ich ſelig werde. Apoſtel Geſch.
16, 30. Der erſchrockene Saul fragt: was
wilt du, daß ich thun ſol. c. 9, G. Man
kan es nicht ohne Vergnugen leſen, was Luc.
3, 1014. erzahlet wird. Das Volck, her
nach die Zollner, ja auch die Kriegesleute kom
men zu Johanne und fragen aufs angelet
gentlichſte: was ſollen denn wir thun?

Dieſe Frage, Geliebte, muß einem jeden,
der ſelig werden wil, die wichtigſte und er—
heblichſte werden. Schrift und Erfahrung
aber lehret, daß die Menſchen keine Frage
ſeltener aufwerfen als ebendieſe. Der Herr
ſchauet vomn Himnnel auf die Menſchenkinder,
daß er ſehe/ db jemund klug ſey und nach Gott

fruge; aber ſie ſind alle abgewichen und al
leſamt untuchtig. Pſ. 14,23. Wie nich—
tig; wie klein, wie eitel ſind die Dinge, dar
nach man die allermeiſten fragen horet! Man
ſiehet nur auf das Sichtbare, auf eitele Eh
re, auf ungewiſſen Reichthum, nach Ergo
zzungen des Fleiſches, man greift nach Wind

As und
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und Schatten. Bethorte Geſchopfe!

ãQals Morder des Geliebten GOttes. Dieſen
von uns geereutzigten hat Gott zum Herrn
und Chriſt gemacht. Durch die Wunder
dey ſeiner Creutzigung, noch mehr, durch

ſei
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ſeine Erweckung und was am deutlichſten in
die Augen fallt, durch die ehen geſchehene
Ausgieſſung des heiligen Geiſtes hat es Gott
unwiederſprechlich gemacht, daß er der Herr
und Chriſt ſey, von dem wir alles zu furch
ten und alles zu hoffen haben. Jſt er der Herr,
wie wird es uns ergehen, wenn wir ſeine
Feinde bleiben wie wollen wir entfliehen?
Jſt er der Chriſt: ſo verwerfen wir alles
Heil, wenn wir ihn verwerfen. Sol uns
geholfen werden: ſo muß es durch dieſen
Chriſtum geſchehen. Auf der Gemeinſchaft
mit demſelben beruhet einzig und allein unſe—
re Gluckſeligkeit in dieſer und in jener Welt.

Wenn ſich ein Menſch, Geliebte, hievon
durchs Wort Gottes grundlich uberzeugen
läſſet, wenn er ſich und Gott recht betrachten
lernt, wenn er anfangt, gewiſſenhaft zu fragen:
dWas habe ich gethan, was habe ich doch ge

macht? geſundiget, GOtt beleidiget, mit
meinen Sunden JEſum ans Creutz gebracht,
mich des gottlichen Zorns wurdig gemacht:
ſo wird ihm anders zu Muthe. Wenn ihm
das offenbar und nahe gelegt wird, was
Gott gethan, daß er ſeinen Sohn gegeben,
daß er alle unſere Sunden mit Schuld und
Strafe auf ſeinen Sohn geleget, daß er die

gelei



geleiſtete Genugthuung deſſelben angenom—
men, daß er nun alle Sunder zu demſelben
hinweiſet, daß er mit keinem Gemeinſchaft
haben wolle, der nicht im Sohne kommt,
daß er ihm alles Gericht ubergeben: kan der
Sunder denn noch gleichgultig gegen Jeſum,
gegen Seele und Ewigkeit bleiben?

Dieſe beyden Wahrheiten muſſen zuſam
men genommen werden. Wer die erſte nicht
zu Hertzen nimmt, der gehet in Sicherheit
dahin. Wer hiebey alleine ſtehen bleibet, der
ſincket in ein heilloſes Verzagen und gibt es
verlohren. Petrus zeiget ſeinen Zuhorern
nicht nur ihre Schuld „ihren Schaden, er
zeiget ihnen auch die mogliche Hulfe und Er—
rettung; ja zugleich die unausbleibliche Ver—
antwortung die man auf ſich ladet, wenn
das angebotene Heil in den Wind geſchlagen

wird.

aſſet uns nun naher ſehen, wozu die Zu
horer Petri durch Vorhaltung dieſer Wahr—
heiten gebracht worden. Es wird uns ſol
ches in dem 37 v. gemeldet. Jn demſelben
heiſſet es zuerſt: Da ſie das horeten, gings
ihnen durchs Hertz. Das angehorte Wort

woar
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war ihnen wie Spieß und Nagel, wodurch
ihr Jnwendiges getroffen wurde. Sie ka—
men zu einem ſchmertzhaften Gefuhl ihres ge—

fahrlihen Zuſtandes. Jhr Gewiſſen er—
wachte und ſetzte ſie in Angſt, Furcht und
Schrecken. Dieſe heilſamen Bewegungen
werden ſonſt genannt Ruhrungen, Gnaden—
zugel, ein Anklopfen JEſu. GOtt behan—
delt die Menſchen nach ihrer Bedurfniß.
Die Verſchiedenheit der Wurckungen der
Gnode iſt in der verſchiedenenFaſſungdes Her

zens gegrundet. Dieſe Zuhoörer wurden ſehr
ſchnell, ſtarck und eindringend beweget, ob wol
nicht unwiederſtehlich. Man muß nach Got
tes Wort feſte ſetzen, daß einem jeden ſo viel
Gnade wiederfahret als zur Hebung des na—
turlichen Widerſtrebens hinreichend iſt.

Dieſe Zuhorer Petri, deren Hertz ſo mach
tig beweget war, wenden ſich denn an die A
poſtel mit dieſer wichtigen Frage: Lieben
Nmanner, was ſollen wir thun? Sie be
weiſen hierin eine Treue, daß ſie es von ſich
ſagen, was bey ihnen voraing. Bey ſehr
vielen Menſchen fehlet dieſes, ſie ſetzen wol
gar darin eine Klugheit, daß ſie die erlang—
ten Ueberzeugungen und Bewegungen ver
bergen tönnen. Gie wollen ſichs nicht mer

cken
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cken laſſen, daß ſie getroffen, geruhret ſind,
und zwar nicht ſelten aus dem unlautern
Grunde, damit ſie die gefaßte Entſchlieſſung
deito leichter zuruck nehmen können. Aur
dieſe Weiſe werden viele gute Ruhrungen er—
ſticket, die Abſicht des treuen GOttes wird
nicht erreichet.

Was die vorgebrachte Frage ſelbſt betrifft,
ſo geben ſie damit ſonderiich folgendes zu er
kennen, a) Wir ſehen es nun wohl ein, daß
wir aus unſerm bisherigen Zuſtande heraus
muſſen, wenn wir nicht verderben wollen.

b) Wir ſchlieſſen aber aus dem, was wir
eben jetzt von dem gecreutzigten gehoret, daß
noch Hulfe und Rath fur uns zu hoffen iſt.

c) Nach dieſer Hulfe tragen wir nun ein

Verlangen, es iſt uns darum zu thun, die
ſes, Heil zu erfahren.

d) Wir wiſſen aber den Weg nicht, auf
welchen wir dis Heil finden konnen. Was
muß auf unſerer Seite geſchehen, wenn uns
wircklich geholfen werden ſol?

e) Wir trauen es euch zu, daß ihr, da
ihr uns die verſchaffte Seligkeit gezeiget, uns

auch
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auch den Weg, dazu zu gelangen, werdet ſa—
gen konnen und ſagen wollen.

f) Wir ſind aufrichtig entſchloſſen, euren
Rath und Anweiſung mit Gehorſam anzu—
nehmen. Sehet, dis iſt die vom heil. Geiſt
gewurckteGeſinnung desjenigen, der mit auf
richtigem Hertzen fraget: Was ſol ich thun,
daß ich ſelig werde. Furcht, Hoffnung, Ver
langen, Demuth, Zuverſicht, Willigkeit, die
ſe- Folgen der Treue mit der aufweckenden
Gnade, ſind die Quellen, der Grund dieſer
Frage, die unter allen die nothigſte iſt.

Zweyter Theil.

luf dieſe Frage ertheilet der Apoſtel Petrus
x eine grundliche Antwort v. 38 und 39.
Horet ſie: Thut Buſie, und laſſe ſich ein
jeglicher taufen auf den Namen JEſu
Chriſti, zur Verorcbung der Sunde; ſo
werdet ihr empfahen die Gabe des heil.
Geiſtes. Denn euer und eurer Kinder
iſt dieſe Verheiſſung; und aller, die ferne
ſind, welche Gott, unſer Herr, herbey
rufen wird.

Nie



Nie darf einer Seele anders geantwortet
werden, die um ihr Selenheil bekummert iſt,
die ſelig werden wil. Dieſe Antwort iſt die
einzig richtige, und ſie iſt es zu allen Zeiten.
Es iſt aber in dieſer Antwort zweyerley ent
halten, die eigentliche Anweiſung und der
Grund derſelben.

Die gegebene Anweiſung ſtehet im 3g v.
In dieſen Worten zeiget er ihnen theils das
erforderliche Verhalten, theils die dabey ge
wiß zu erwartende Frucht.

Was wird demnach von einem Menſchen
erfordert, der durch Jeſum ſelig werden wil?
der Apoſtel ſagt: Thut Buſſe und laſſe ſich
ein jeglicher taufen auf den Namien Jeſu Chri

ſti.
eWir wiſſen es ſchon, daß Buſſe thun nicht

ſo viel hedeute als buſſen, bezahlen und gut
machen, das iſt weder moglich, noch auch,
da Jeſus uns volkommen verſohnet hat, no
thig. Es wird eine Veranderung des Sin
nes dadurch angezeiaet. Eine Veranderung
des Sinnes in Abſicht auſſerlicher Dinge ge
het bey Menſchen faſt taglich vor. Man
vbekomt andere Einſichten, man urtheilet an
ders als vorher, man entſchlieſſet ſich anders,

man



—[Ú 17man ziehet ſeine Neigungen von einem ge—
wiſſen Gegenſtande ab und lencket ſie auf ei—
nen andern oft beſſern oft ſchlechtern. Dis
iſt durch naturliche Krafte moglich; gantz an
ders aber ſtehet es um die Sinnesanderung,
die hier erfordert wird. Dieſe kan der Menſch
nicht ſelbſt bewurcken, dazu wird eine Kraft
GoOttes erfordert, die kan nur der zur rech
ten GOttes erhohete Furſt und Heiland ge
ben, Apoſtel Geſch. 5, Z1. Dieſe beſtehet
darin, daß ich die Sunde anders anſehe als
ich ſie ſonſt angeſehen, daß ich von derſelben
redlich grundlich, anhaltend abgeneigt wer—
de, daß mein Wille, der von Natur gegen
GOtt und JEſum gleichgültig ja feindſelig
iſt, auf eine ubernaturliche Weiſe zu JEſu
hingewendet werde.

Es wil demnach der Apoſtel ſo viel
ſagen: unterdrucket das nicht, was ihr
jetzt einzuſehen und zu empfinden ange—
fangen: dencket der Sache weiter nach,
damit eure Erkenntniß gewißer werde, es ſey
wahrhaftig die Sunde der großte Greuel,
ein verdammliches Uebel, es ſey wahrhaftig
der JEſus von Nazareth, von dem ihr ſo
lange irrige und verachtliche Gedancken ge—

habt, der HErr und Chriſt, die eintzige Zu

B flucht
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flucht der Sunder. Laſſet in eurem Hertzen
einen grundlichen Haß gegen alle Sunden
wurcken, gegen die Sunden, die eine Belei—
digung GOttes und ein Gift fur eure See
len ſind. Laſſet alles Vertrauen auf euer
eigen Werck und Wurdigkeit fahren, woben
ihr doch nie zu einer wahren Gewiſſensruhe
gelangen kont. Nehmt den Erloſer an, der
euch geprediget wird, den laſſet den eintzigen
Grund eurer Seligkeit werden.

Man muß ſich billig wundern, Geliebte,
daß Menſchenſſo ſehr vor dieſer Forderung,
thut Bujſſe, erſchrecken, da ſie doch die al—
lerbilligſte und ſo wohl in den Eigenſchaften
GOttes, als auch in der Beſchaffenheit des
Menſchen vollkommen gegrundete Forderung
iſt. Jſt denn das eine harte Forderung, wenn
man zu einen ſagt: ſpeie den Gift aus, er
todtet dich ſonſt; wenn man von einem
Bettler bey Vorhaltung eines ſchonen Klei—
des verlangt, daß er ſein zerriſſen Kleid
wegwerfen ſol; wenn man einem hochver—
ſchuldeten zuredet, daß er in das Anerbie—
ten eines Wohlthaters willigen, und die Be—

zahlung annehmen ſolle? Eben ſo wenig iſt
dieſe Fordrung, Buſſe zu thun, hart und
bitter zu nennen.

Das



Das andere Stuck der Jorderung iſt ent—
halten in den Worten: und laſſe ſich ein
jeglicher taufen auf den Namen Jſu
Chriſti. Durch das Annehmen der Taufe ſol—
ten ſie nicht nur die Aufrichtigkeit ihrer Buſ—
ſe bezeugen, ſich nicht nur dadurch offentlich
zu Chriſto bekennen; ſondern vornemlich
ſolte dadurch die innigſte Vereinigung und
Gemeinſchaft mit JESU, dem gottlichen
Verſohner angerichtet, befordert und verſie—
gelt werden. Dieſe uberaus vortheilhafte
Abſicht und Kraft der Taufe bezeuget der
heilige Paulus Rom. 6, 3. 4. Wißet ihr
nicht, daß alle, die wir in JEſum Chriſtum
getaufet ſind, die ſind in ſeinen Tod getau—
fet: So ſind wir je mit ihm begraben durch
die Taufe in den Tod 2c. cf. Col. 2, 12.

In dieſer Ordnung wird ihnen ein gedop
peltes ſehr groſſes Gut verheiſſen, woran
alle ubrige Heilsſchatze hangen, nemlich Ver—

gebung der Sunden und die Gabe des heil.
Geiſtes.

Wer ſeine Sunden aufrichtig bekennet,
JEſum annimmt, und vermittelſt der Taufe
in die Gemeinſchaft JEſu eintritt, der er—
langet Vergebung der Sunden. Die
Schuld der Sunden wird ihm erlaſſen, und

B 2 alle



20

alle Miſſethaten als nicht geſchehen angeſe—
hen. Die verdienten Strafen werden auf—
gehoben, ſo, daß keine Verdammniß ſtatt
findet an dem, der in JEſu erfunden wird.
Wie groß iſt das! Ein Sunder wird ge
recht erklaret, ein Kind des Zorns wird ein
Kind, ein Freund und Liebling GOttes.

Hiemit iſt verbunden die koſtliche Gabe
des heiligen Geiſtes. Die Wurckungen des
heil. Geiſtes beweiſen ſich gleich im Anfang
an dem Hertzen kraftig; die Gabe des heil.
Geiſtes aber erlangt er mit der Vergebung
der Sunden. Da wohnet der Geiſt GOt—
tes in dem Hertzen als ein Zeuge der Kind
ſchaft, Rom g, 16. als ein Geiſt des Ge
bets, v. 26. 27. als ein Geiſt der Heiligung,
als ein Pfand des Erbes, Epheſ.i, 13. 14.
So begnadiget wandelt der Chriſt in dieſer
Welt, ſo begnadigt gehet er der ſeligen E—
wigkeit entgegen, und iſt voll Freude und Lo
bes GOttes, der ihn angenommen hat.

Zuletzt fuhrt er ſie auf den Grund dieſer
gegebenen Anweiſung v. 39. Denn euer und
eurer Kinder?c. Er wil ſagen: um deswil
len kan ich euch die gewiße Verſicherung
ertheilen, weil die Verheiſſung alle angehet,

und



und zwar euch und eure Kinder zunachſt,
weil ihr das Bundesvolck GOttes ſeyd. Ja
es breitet ſich die Liebe GOttes noch weiter

aus auch auf die, jo ferne ſind, auf die Hei
den. Auch dieſe ſolten dieſe Guter und Gna
denwohlthaten erlangen, wenn ſie ſich von
dem HErrn herzu rufen laſſen. Folglich
kan einem jeden unter uns eben dieſe Ver—
ſichrung ertheilet werden, weil die Liebe
GOttes uns auch bedacht hat, und nicht
aus ſondern einſchlieſſet.

Anwendung.

neine in JEſu, dem gecreutzigten, hertzN lich geliebte Zuhorer, muſſet ihr

nicht geſtehen, daß euch die Wahrheiten, die
Petrus ſeinen Zuhorern hier vorgeleget, of—
ters und auch in dieſer Paßionszeit vorge—
halten ſind? wie oft iſt euch JEſus der Ge
creutzigte vor die Augen gemahlt, und aus
der heiligen Schrift bewieſen worden, daß
eure Sunden an ſeinem Tode ſchuld ſind?
gfſt es euch nicht geſagt, daß JEſus vonNazareth der eintzige Heiland der Sunder,

aber auch euer Herr ſey, der alles in ſeinen
Handen hat? er errettet alle, die zu ihm tre—

B 3 ten,



22 —Sten, verdammet aber auch gewiß und ewig
alle, die ihn im Unglauben beharrlich ver—
werfen.

Jch bitte euch, erweget dieſe groſſen
und unumſtoßlichen Wahrheiten. Sehet
dort auf Golgatha euren JEſum leiden, blu—
ten, ſterben, und lernet aus der Groſſe ſei
ner Marter eure Sunden groß achten.
Was habe ich mit meinen Sunden ange—
richtet? JEſum gegeiſſelt;, verſpeyet, ver
wundet, getodtet. Mein Hochmuth bede—
cket ihn mit Schmach und Schande; meine
Luſte ſind die Dornen, die ſein heilig Haupt
zerriſſen; mein irrdiſcher Sinn hat ihn ent
bloſſet und zum Fluch gemacht.

Er konte uber euch deswegen zurnen; er
wil aber nicht zurnen; ſondern euer Hei—
land ſeyn; nur alsdenn wil er zurnen, wann
ihr ſeine Gnade von euch ſtoſſet; freuen
aber wil er ſich, wann er euch alles verge
ben, und ſeiner erworbenen Guter euch theil—
haftig machen kan.

Jch weiß es, daß die Gnade ſehr oft an
euren Hertzen kraftig gearbeitet. Jſt es

nicht



23
nicht wahr, daß ihr oftermalen von eurer
Seelengefahr uberzeuget, und daruber in
Furcht geſetzet worden? hat es nicht oft bey
euch geheiſſen: in dieſem Zuſtande kan ich nicht

ſelig werden, es muß gantz anders werden;
iſt es nicht andem, daß die liebliche Ankun
digung des groſſen Heils in Chriſto einiges
Verlangen und Vergnugen bey euch ge—
wurcket hat?

„Durfte ich nur nicht ſagen, daß eurer vie
le dergleichen gute Bewegungen durch Un—
treue unterdrucket und vorbey gehen laſſen.
Es kommt nicht zu der allernothigſten Fra
ge: Was ſoll ich thun, wie fange ichs an?
Jhr fraget GOtt nicht im Gebet, ihr for
ſchet nicht im Wort, ihr ſchamet euch, an—
dere zu fragen.

O! meine Lieben, fanget an dieſem groſ—
ſen Buß und Verſohnungstage an, nachzu
fraaen; kan mir noch geholfen werden?
welchen Weg muß ich betreten, wenn ich
Gnade finden wil? Fraget aber nicht euer
Hertz; daſſelbe wahlet von Natur nur Jrr—
wege: fraget auch nicht falſche Tröſter, die
da Friede predigen, wo doch kein Friede iſt;
fraget den HErrn, der ſo gut und fromm
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24 1[iſt, und die Sunder unterweiſet auf dem
Wege.

Mogte doch unſere Hofgemeinde, ſo wie
ehemals, ein Hauflein nach GOtt fragender
Seelen werden. Bisher ſind leider! vieler
ihre Fragen eitel, ſundlich, klaglich geweſen.
Daher das viele Unheil, das Richten und
Stoſſen!

Nehmet aber auch ihr, ihr Heilsbekum
merte Seelen, nehmet guten Rath an, die
eintzig richtige Anweiſung. Jhr arbeitet euch
oft mude in der Menge eurer eigenen Wege,
und haltet euch ſelber auf. Wolt ihr bald
und gewiß zu dem gewunſchten Ziel gelan—
gen: ſo laſſet euch durch den Geiſt GOttes
alle Sunden verbittern, die Nichtigkeit al—
les eures eigenen Wercks aufdecken, die
Gnade JEſu euch gantz unentbehrlich ma—
chen. Fliehet weinend und betend zu eurem
Erloſer, in deſſen Armen ihr ſchon einmal
geweſen. Um des in der Taufe mit euch
errichteten Bundes willen ſtrecket er ſeine
Gnadenhand recht brunſtig nach euch aus.
Es ſind hier keine groſſe Kunſte nothig:
werdet nur aufrichtig. Die Bahn iſt ſo

gera



gerade, daß die Thoren darauf nicht irren

ſollen.

Jhr aber, meine allerliebſten Freunde,
die ihr des gedoppelten groſſen Guts theil—
haftig worden, der Vergebung der Sun
den und der Gabe des heil. Geiſtes, dan
cket, lobet den, aus deſſen Handen ihr ſolches
empfangen habt; vergeſſet nicht, was er an
eurer Seele gethan hat, ſeine Gnade und
Barmhertzigkeit muß euch immer anbe
tungswurdiger werden.

Bleibet denn, ſo lieb euch dieſes Heil iſt,
in der Ordnung, in welche ihr einmal ein—
getreten ſend. Es iſt ein Jrthum, wenn
man mit der Buſſe fertig zu ſeyn denckt.
Ein wahrhaftig Begnadigter bleibt taglich
ein Bußfertiger und wird es taglich mehr.
Je tiefer die Sunde beuget, deſto mehr er—

freuet die Gnade.

Wird euch oft bey Erinnerung an die er
ſten Zeiten euer gegenwartiger Zuſtand ver
dachtig: ſo lernet ja nach dem Grunde fragen.

Die Zeugniße GOttes in der heil. Schrift
muſſen hier unſere Rathsleute ſeyn. Es iſt
wircklich eine zweydeutige Rede, wenn man
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20 æſagt: es gehet nicht mehr ſo wie im An—
fang. Jn gewißer Abſicht ware es nicht
gut, wenn es jetzt noch ſo gienge, wenn du
jetzt nicht einfaltiger glaubteſt, nicht vor—
ſichtiger und kluglicher wandelteſt. Indeſ-
ſen iſt es in gewiſſer Abſicht ſchlecht genug,
wenn es nicht mehr ſo wie ehemals gehet,
wann die Frage, wie werde ich ſelig,
durch andere unnothige Fragen verdrenget
wird, wann man wieder annehmen kan,
was man ehemals nach dem Sinn des Wor
tes abgeleget hatte, wenn man gegen die
Sache JESu gleichgultig, und gegen die
Zucht des Geiſtes GOttes leichtſinnig wor
den iſt. Da iſt der beſte Rath, daß ihr
euch zu einer ernſtlichen BußErneuerung
dem Geiſte GOttes hingebet.

Gebet.

Mun HERR JEſu, du wolleſt
vs unſer aller Hertz aufwecken
zu einer redlichen Bekummerniß
um unſer ewiges Seelen-Heil.
Das Verlangen deines Hertzens

nach



 ν 27nach unſrter Errettung, muſſe in
unſrer Seele ein recht ernſtlich
Verlangen entzunden. Mache
uns aber auch deinem Wort und
der darinn gegebenen Anweiſung
von Hertzen gehorſam, damit du
nach deinem Hertzen uns alle be—

gnadigen konneſt, Amen.
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